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LUK AS 1, 26 -38

MARIA UND DER ENGEL

Elisabeth war im sechsten Monat schwan-
ger, als Gott den Engel Gabriel nach Na-

zareth schickte, einer Stadt in Galiläa. Dort 
sollte er eine junge Frau namens Maria aufsu-
chen. Sie war noch unberührt und mit Josef, 
einem Nachkommen von König David, verlobt.

Der Engel kam zu ihr und sagte: „Sei ge-
grüßt, Maria! Der Herr ist mit dir! Er hat dich 
unter allen Frauen auserwählt.“

Maria erschrak über die Worte des Engels 
und fragte sich, was dieser Gruß bedeuten 
könnte.

„Hab keine Angst, Maria“, redete der Engel 
weiter. „Gott hat dich zu etwas Besonderem 
auserwählt. Du wirst schwanger werden und 
einen Sohn zur Welt bringen. Jesus soll er hei-
ßen. Er wird mächtig sein, und man wird ihn 
Sohn des Höchsten nennen. Gott, der Herr, 
wird ihm die Königsherrschaft seines Stamm-
vaters David übergeben, und er wird die Nach-
kommen von Jakob für immer regieren. Seine 
Herrschaft wird niemals enden.“

„Wie soll das geschehen?“, fragte Maria den 
Engel. „Ich habe ja noch nie mit einem Mann 
geschlafen.“

Der Engel antwortete ihr: „Der Heilige Geist 
wird über dich kommen, und die Kraft des 
Höchsten wird sich an dir zeigen. Darum wird 
dieses Kind auch heilig sein und Sohn Got-
tes genannt werden. Selbst Elisabeth, deine 
Verwandte, von der man sagte, dass sie keine 
Kinder bekommen kann, ist jetzt im sechsten 
Monat schwanger. Sie wird in ihrem hohen 
Alter einen Sohn zur Welt bringen. Gott hat 
es ihr zugesagt, und was Gott sagt, das ge-
schieht!“

„Ich will mich dem Herrn ganz zur Verfügung 
stellen“, antwortete Maria. „Alles soll so ge-
schehen, wie du es mir gesagt hast.“

Darauf verließ sie der Engel.
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LUK AS 1, 39-56

MARIA BESUCHT ELISABETH

Bald danach machte sich Maria auf den Weg 
ins Bergland von Judäa und eilte so schnell 

wie möglich in die Stadt, in der Elisabeth und 
ihr Mann Zacharias wohnten. Sie betrat das 
Haus und begrüßte Elisabeth.

Als Elisabeth Marias Stimme hörte, bewegte 
sich das Kind lebhaft in ihr. Da wurde sie mit 
dem Heiligen Geist erfüllt und rief laut: „Dich 
hat Gott gesegnet, mehr als alle anderen 
Frauen, und gesegnet ist das Kind, das in dir 
heranwächst! Womit habe ich verdient, dass 
die Mutter meines Herrn zu mir kommt? Denn 
kaum hörte ich deine Stimme, da hüpfte das 
Kind in mir vor Freude. Wie glücklich kannst 
du dich schätzen, weil du geglaubt hast! Was 
der Herr dir angekündigt hat, wird gesche-
hen.“

Da begann Maria, Gott zu loben: „Von ganzem 
Herzen preise ich den Herrn. Ich freue mich 
über Gott, meinen Retter. Mir, seiner Dienerin, 
hat er Beachtung geschenkt, und das, obwohl 
ich gering und unbedeutend bin. Von jetzt an 
und zu allen Zeiten wird man mich glücklich 
preisen, denn Gott hat große Dinge an mir 
getan, er, der mächtig und heilig ist! Seine 

Barmherzigkeit bleibt für immer und ewig, sie 
gilt allen Menschen, die in Ehrfurcht vor ihm 
leben. Er streckt seinen starken Arm aus und 
fegt die Hochmütigen mit ihren stolzen Plänen 
hinweg. Er stürzt Herrscher von ihrem Thron, 
Unterdrückte aber richtet er auf. Die Hung-
rigen beschenkt er mit Gütern, und die Rei-
chen schickt er mit leeren Händen weg. Seine 
Barmherzigkeit hat er uns, seinen Dienern, 
zugesagt, ja, er wird seinem Volk Israel hel-
fen. Er hat es unseren Vorfahren versprochen, 
Abraham und seinen Nachkommen hat er es 
für immer zugesagt.“

Maria blieb etwa drei Monate bei Elisabeth 
und kehrte dann nach Hause zurück.
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MATTHÄUS 1, 18 -25

JOSEF UND DER ENGEL

Und so wurde Jesus Christus geboren: Sei-
ne Mutter Maria war mit Josef verlobt. 

Noch bevor sie geheiratet und miteinander 
geschlafen hatten, erwartete Maria ein Kind. 
Sie war vom Heiligen Geist schwanger gewor-
den.

Josef war ein Mann, der sich an Gottes Ge-
bote hielt, er wollte Maria aber auch nicht öf-
fentlich bloßstellen. So überlegte er, die Ver-
lobung stillschweigend aufzulösen.

Noch während er darüber nachdachte, er-
schien ihm im Traum ein Engel des Herrn und 
sagte: „Josef, du Nachkomme von David, zö-
gere nicht, Maria zu heiraten! Denn das Kind, 
das sie erwartet, ist vom Heiligen Geist. Sie 
wird einen Sohn zur Welt bringen, den sollst du 
Jesus nennen (,Der Herr rettet‘). Denn er wird 
die Menschen seines Volkes von ihren Sünden 
befreien.“

Dies alles geschah, damit sich erfüllte, was 
der Herr durch seinen Propheten vorausge-
sagt hatte: „Die Jungfrau wird schwanger 
werden und einen Sohn zur Welt bringen. Den 
wird man Immanuel nennen.“ – Immanuel be-
deutet „Gott ist mit uns“.

Als Josef aufwachte, tat er, was der Engel 
des Herrn ihm aufgetragen hatte, und heira-
tete Maria. Er schlief aber nicht mit ihr bis zur 
Geburt ihres Sohnes. Josef gab ihm den Na-
men Jesus.
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LUK AS 2, 1-5

AUF DEM WEG NACH BETHLEHEM

In dieser Zeit befahl Kaiser Augustus, alle 
Bewohner des Römischen Reiches in Steuer-

listen einzutragen. Eine solche Volkszählung 
hatte es noch nie gegeben. Sie wurde durch-
geführt, als Quirinius Statthalter in Syrien war. 
Jeder musste in seine Heimatstadt gehen, um 
sich dort eintragen zu lassen.

So reiste Josef von Nazareth in Galiläa nach 
Bethlehem in Judäa, der Geburtsstadt von Kö-
nig David. Denn er war ein Nachkomme von 
David und stammte aus Bethlehem.

Josef musste sich dort einschreiben lassen, 
zusammen mit seiner Verlobten Maria, die ein 
Kind erwartete.



12

SZENE 5



13

LUK AS 2, 6 -7

DIE GEBURT VON JESUS CHRISTUS IN BETHLEHEM

In Bethlehem kam für Maria die Stunde der Geburt.

Sie brachte ihr erstes Kind, einen Sohn, zur Welt. Sie wickelte ihn in Windeln 
und legte ihn in eine Futterkrippe im Stall, denn im Gasthaus hatten sie keinen 
Platz bekommen.
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LUK AS 2, 8 -20

DIE HIRTEN

In dieser Nacht bewachten draußen auf den 
Feldern vor Bethlehem einige Hirten ihre 

Herden. Plötzlich trat ein Engel des Herrn 
zu ihnen, und die Herrlichkeit des Herrn um-
strahlte sie. Die Hirten erschraken sehr, aber 
der Engel sagte: „Fürchtet euch nicht! Ich 
verkünde euch eine Botschaft, die das ganze 
Volk mit großer Freude erfüllen wird: Heute ist 
für euch in der Stadt, in der schon David gebo-
ren wurde, der versprochene Retter zur Welt 
gekommen. Es ist Christus, der Herr. Und da-
ran werdet ihr ihn erkennen: Das Kind liegt, in 
Windeln gewickelt, in einer Futterkrippe!“

Auf einmal waren sie von unzähligen Engeln 
umgeben, die Gott lobten: „Ehre sei Gott im 
Himmel! Denn er bringt der Welt Frieden und 
wendet sich den Menschen in Liebe zu.“

Nachdem die Engel in den Himmel zurückge-
kehrt waren, beschlossen die Hirten: „Kommt, 
wir gehen nach Bethlehem. Wir wollen sehen, 
was dort geschehen ist und was der Herr uns 
verkünden ließ.“

Sie machten sich sofort auf den Weg und fan-
den Maria und Josef und das Kind, das in der 
Futterkrippe lag. Als sie es sahen, erzählten 
die Hirten, was ihnen der Engel über das Kind 
gesagt hatte. Und alle, die ihren Bericht hör-
ten, waren darüber sehr erstaunt. Maria aber 
merkte sich jedes Wort und dachte immer 
wieder darüber nach.

Schließlich kehrten die Hirten zu ihren Herden 
zurück. Sie lobten Gott und dankten ihm für 
das, was sie gehört und gesehen hatten. Es 
war alles so gewesen, wie der Engel es ihnen 
gesagt hatte.
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LUK AS 2, 13 -15

DIE ENGEL

Auf einmal waren sie von unzähligen Engeln 
umgeben, die Gott lobten: „Ehre sei Gott 

im Himmel! Denn er bringt der Welt Frieden 
und wendet sich den Menschen in Liebe zu.“

Nachdem die Engel in den Himmel zurückge-
kehrt waren, beschlossen die Hirten: „Kommt, 
wir gehen nach Bethlehem. Wir wollen sehen, 
was dort geschehen ist und was der Herr uns 
verkünden ließ.“
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LUK AS 2, 22-38

SIMEON UND HANNA IM TEMPEL

Als die Zeit vorüber war, in der laut dem 
Gesetz von Mose eine Frau nach der Ge-

burt als unrein gilt, brachten Josef und Maria 
das Kind nach Jerusalem, um es dem Herrn zu 
weihen. Denn im Gesetz des Herrn heißt es: 
„Jeder älteste Sohn und jedes erstgeborene 
männliche Tier sollen dem Herrn gehören.“

Gleichzeitig brachten sie auch das vorge-
schriebene Reinigungsopfer für Maria dar: 
Man musste zwei Turteltauben oder zwei jun-
ge Tauben opfern.

Damals wohnte in Jerusalem ein Mann namens 
Simeon. Er lebte nach Gottes Willen, hatte Ehr-
furcht vor ihm und wartete voller Sehnsucht auf 
den Retter Israels. Der Heilige Geist ruhte auf 
Simeon, und durch ihn wusste er, dass er nicht 
sterben würde, bevor er den Christus, den vom 
Herrn gesandten Retter, gesehen hätte.

Vom Heiligen Geist geführt, war er an die-
sem Tag in den Tempel gegangen. Als Maria 
und Josef ihr Kind hereinbrachten, um es – 
wie im Gesetz vorgeschrieben – Gott zu wei-
hen, nahm Simeon Jesus in seine Arme und 
lobte Gott: „Herr, du hast dein Wort gehalten, 
jetzt kann ich, dein Diener, in Frieden sterben. 
Ich habe es mit eigenen Augen gesehen: Du 

hast uns Rettung gebracht, die ganze Welt 
wird es erfahren. Dein Licht erleuchtet alle 
Völker, und deinem Volk Israel bringt es Größe 
und Herrlichkeit.“

Maria und Josef wunderten sich über seine 
Worte.

Simeon segnete sie und sagte dann zu Maria: 
„Gott hat dieses Kind dazu bestimmt, die Isra-
eliten vor die Entscheidung zu stellen: ob sie 
zu Fall kommen oder gerettet werden. Durch 
ihn setzt Gott ein Zeichen, gegen das sich viele 
auflehnen werden. So zeigt er, was in ihrem In-
nern vor sich geht. Der Schmerz darüber wird 
dir wie ein Schwert durchs Herz dringen.“

An diesem Tag hielt sich auch die alte Pro-
phetin Hanna im Tempel auf, eine Tochter von 
Phanuël aus dem Stamm Asser. Sie war nur 
sieben Jahre verheiratet gewesen, seit langer 
Zeit Witwe und nun eine alte Frau von 84 Jah-
ren. Hanna brachte ihre ganze Zeit im Tempel 
zu. Um Gott zu dienen, betete und fastete sie 
Tag und Nacht. Während Simeon noch mit 
Maria und Josef sprach, trat sie hinzu und be-
gann ebenfalls, Gott zu loben. Allen, die auf 
die Rettung Jerusalems warteten, erzählte sie 
von diesem Kind.
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MATTHÄUS 2, 1-12

HERODES UND DIE WEISEN

Jesus wurde in Bethlehem geboren, einer 
Stadt in Judäa. Herodes war damals König. 

Da kamen einige Sterndeuter aus einem Land 
im Osten nach Jerusalem und erkundigten 
sich: „Wo ist der neugeborene König der Ju-
den? Wir haben seinen Stern aufgehen sehen 
und sind aus dem Osten hierhergekommen, 
um ihm die Ehre zu erweisen.“

Als König Herodes das hörte, war er bestürzt 
und mit ihm ganz Jerusalem. Er rief die obers-
ten Priester und die Schriftgelehrten des jüdi-
schen Volkes zusammen und fragte sie: „Wo 
soll dieser versprochene Retter denn geboren 
werden?“

Sie antworteten: „In Bethlehem in Judäa. 
So heißt es schon im Buch des Propheten: 
,Bethlehem, du bist keineswegs die unbedeu-
tendste Stadt in Juda. Denn aus dir kommt der 
Herrscher, der mein Volk Israel wie ein Hirte 
führen wird.‘“

Daraufhin ließ Herodes die Sterndeuter 
heimlich zu sich kommen und fragte sie aus, 
wann sie den Stern zum ersten Mal gesehen 

hätten. Anschließend schickte er sie nach 
Bethlehem: „Erkundigt euch genau nach dem 
Kind“, sagte er, „und gebt mir Nachricht, so-
bald ihr es gefunden habt. Ich will dann auch 
hingehen und ihm die Ehre erweisen.“

Nach diesem Gespräch gingen die Stern-
deuter nach Bethlehem. Derselbe Stern, den 
sie schon beobachtet hatten, als er am Him-
mel aufging, führte sie auch jetzt. Er blieb 
über dem Haus stehen, in dem das Kind war. 
Als sie das sahen, kannte ihre Freude keine 
Grenzen. Sie betraten das Haus, wo sie das 
Kind mit seiner Mutter Maria fanden, fielen 
vor ihm nieder und ehrten es wie einen Kö-
nig. Dann packten sie ihre Schätze aus und 
beschenkten das Kind mit Gold, Weihrauch 
und Myrrhe.

Im Traum befahl ihnen Gott, nicht mehr zu 
Herodes zurückzugehen. Deshalb wählten sie 
für ihre Heimreise einen anderen Weg.
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MATTHÄUS 2, 13 -23

DIE FLUCHT NACH ÄGYPTEN

Nachdem die Sterndeuter fortgezogen wa-
ren, kam ein Engel des Herrn im Traum zu 

Josef und befahl ihm: „Steh schnell auf und 
flieh mit dem Kind und seiner Mutter nach 
Ägypten! Bleibt so lange dort, bis ich dir et-
was anderes sage, denn Herodes lässt das 
Kind suchen und will es umbringen.“

Da brach Josef noch in der Nacht mit Maria 
und dem Kind nach Ägypten auf. Dort blieben 
sie mit Jesus bis zum Tod von Herodes. So 
erfüllte sich, was der Herr durch seinen Pro-
pheten angekündigt hatte: „Ich habe meinen 
Sohn aus Ägypten gerufen.“

Herodes war außer sich vor Zorn, als er merk-
te, dass die Sterndeuter ihn getäuscht hatten. 
Er ließ in Bethlehem und Umgebung alle Jun-
gen, die zwei Jahre oder jünger waren, umbrin-
gen. Denn nach den Angaben der Sterndeuter 
musste das Kind in diesem Alter sein.

Auf diese Weise erfüllte sich, was Gott 
durch den Propheten Jeremia vorhergesagt 
hatte: „Laute Schreie hört man in der Stadt 
Rama, Weinen und Klagen nehmen kein Ende. 

Rahel weint um ihre Kinder, sie will sich nicht 
trösten lassen, denn ihre Kinder wurden ihr 
genommen.“
Als Herodes gestorben war, hatte Josef in 
Ägypten einen Traum. Darin erschien ihm wie-
der ein Engel des Herrn und befahl ihm: „Steh 
auf und kehre mit dem Kind und seiner Mut-
ter heim nach Israel! Die Leute, die das Kind 
umbringen wollten, sind tot.“ Josef gehorchte 
und ging mit Maria und dem Kind nach Israel 
zurück.

Unterwegs aber erfuhr er, dass Archelaus, 
der Sohn von Herodes, nun König von Judäa 
geworden war. Da bekam Josef Angst, dort-
hin zu gehen. Nachdem Gott noch einmal im 
Traum zu ihm gesprochen hatte, zog er in das 
Gebiet von Galiläa. So kamen sie in die Stadt 
Nazareth und ließen sich dort nieder. Auf die-
se Weise sollte sich erfüllen, was Gott durch 
die Propheten angekündigt hatte: „Man wird 
ihn den Nazarener nennen.“
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LUK AS 2, 41-52

DER ZWÖLFJÄHRIGE JESUS IM TEMPEL

Jahr für Jahr besuchten Josef und Maria das 
Passahfest in Jerusalem. Als Jesus zwölf 

Jahre alt war, gingen sie wie gewohnt dorthin 
und nahmen ihn mit.

Nach den Festtagen machten sich die Eltern 
wieder auf den Heimweg. Jesus aber blieb in 
Jerusalem, ohne dass sie es bemerkten. Denn 
sie dachten, er sei mit anderen Reisenden 
unterwegs. Nachdem sie einen Tagesmarsch 
weit gekommen waren, begannen sie, bei ih-
ren Verwandten und Freunden nach ihm zu 
suchen. Als sie ihn aber dort nicht fanden, 
kehrten sie besorgt um und suchten ihn über-
all in Jerusalem.

Endlich, nach drei Tagen, entdeckten sie Je-
sus im Tempel. Er saß mitten unter den Geset-
zeslehrern, hörte ihnen aufmerksam zu und 
stellte Fragen. Alle wunderten sich über sein 
Verständnis und seine Antworten.

Die Eltern waren fassungslos, als sie ihn 
dort fanden. „Kind“, fragte ihn Maria, „wie 
konntest du uns nur so etwas antun? Dein 
Vater und ich haben dich überall verzweifelt 
gesucht!“

„Warum habt ihr mich gesucht?“, erwiderte 
Jesus. „Habt ihr denn nicht gewusst, dass ich 
im Haus meines Vaters sein muss?“ Doch sie 
begriffen nicht, was er damit meinte.

Dann kehrte Jesus mit seinen Eltern nach 
Nazareth zurück, und er war ihnen gehorsam. 
Seine Mutter aber dachte immer wieder über 
das nach, was geschehen war.

So wuchs Jesus heran, und seine Weisheit 
nahm zu. Je älter er wurde, desto mehr Anse-
hen fand er bei Gott und bei den Menschen.
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MARKUS 1, 1-11

DIE TAUFE VON JESUS

Dies ist die rettende Botschaft von Jesus 
Christus, dem Sohn Gottes. Alles begann 

so, wie es der Prophet Jesaja angekündigt hat-
te: „Gott spricht: ,Ich sende dir meinen Boten 
voraus, der dein Kommen ankündigt und dir 
den Weg bereitet.‘“

„Jemand ruft in der Wüste: ,Macht den Weg 
frei für den Herrn! Räumt alle Hindernisse 
weg!‘“

Dieser Bote war Johannes der Täufer. Er 
lebte in der Wüste und verkündete den Men-
schen, die zu ihm kamen: „Kehrt um zu Gott 
und lasst euch von mir taufen! Dann wird er 
euch eure Sünden vergeben.“

Viele Menschen aus der ganzen Provinz Ju-
däa und aus Jerusalem kamen zu ihm. Sie be-
kannten ihre Sünden und ließen sich von ihm 
im Jordan taufen.

Johannes trug ein aus Kamelhaar gewebtes 
Gewand, das von einem Ledergürtel zusam-
mengehalten wurde. Er ernährte sich von 
Heuschrecken und wildem Honig.

Johannes rief den Leuten zu: „Nach mir wird 
ein anderer kommen, der viel mächtiger ist 
als ich. Ich bin nicht einmal würdig, ihm die 
Schuhe auszuziehen. Ich taufe euch mit Was-
ser, aber er wird euch mit dem Heiligen Geist 
taufen.“
In jener Zeit kam Jesus aus Nazareth, das in 
der Provinz Galiläa liegt, an den Jordan und 
ließ sich dort von Johannes taufen. Als Jesus 
nach der Taufe aus dem Wasser stieg, sah er, 
wie der Himmel aufriss und der Geist Gottes 
wie eine Taube auf ihn herabkam. Gleichzei-
tig sprach eine Stimme vom Himmel: „Du bist 
mein geliebter Sohn, über den ich mich von 
Herzen freue.“
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